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Die Erfindung der Dampfmaschine geht
auf das England des 18. Jhs. zurück. Als
Vater der Dampfmaschine wird oft James
Watt genannt. Waren die ersten Modelle
noch stationär, versuchte man durch die
Verringerung der Ausmaße und damit zu-
sammenhängend des Gewichtes, diese
auch mobil einzusetzen. Mit der Verbrei-
tung von mobilen Dampfmaschinen er-
kannte man, dass diese auch für die Be-
dürfnisse der Feuerwehren eingesetzt
werden können und erste Feuerwehren
haben – als Ersatz für die handbetriebenen
Pumpen – Dampfspritzen angekauft. Da-
durch wurden die Feuerwehrleute bei ih-
rer schweißtreibenden Pumparbeit entlas-
tet und konnten dadurch andere Arbeiten
am Brandplatz verrichten. Zudem konnte
durch die neue Technik auch ein gleich-
bleibender Wasserstrahl erzeugt wer-
den und die Leistung der Dampfspritzen
übertraf jene der menschlichen Muskel-
kraft um ein Vielfaches. Es gab jedoch
große Vorurteile, weil die Feuerwehr-
leute annahmen, durch die Einführung
der Dampfspritze würde ihre Arbeit zum
größten Teil überflüssig.

Feuerwehrleute mach(t)en Dampf!

Die ersten Dampfspritzen im deutschspra-
chigen Raum kamen fast ausschließlich aus
England. Erst mit der Zeit gelang es auch an-
deren Herstellern, sich auf dem Markt zu eta-
blieren. In Südtirol kamen vorwiegend Pum-
pen von Firmen aus der k. und k.-Monarchie
bzw. aus Deutschland zum Einsatz.
Mitte des 19. Jhs. gab es in Amerika bereits
selbstfahrende Dampf-Feuerwehrspritzen.
Mit der Entwicklung des Batterie-Elektri-
schen Antriebes und Benzinmotors ver-
loren die Dampfspritzen aber zunehmend
an Bedeutung und nur wenige waren zu
Beginn des Zweiten Weltkrieges noch im
Einsatz.
Gebaut wurden verschiedene Modelle von
Dampfspritzen wie: 2-rädrig-handgezogene,
pferdebespannte, selbstfahrende und auf
Elektromobilen, mit einer Förderleistung von
400 bis über 5000 Liter pro Minute. Nicht
alle haben die Erwartungen erfüllt und ei-
nige endeten somit als Einzelstück. Im 19.
Jahrhundert gab es in Nordamerika minde-
stens 40 Dampfspritzenhersteller, die den
riesigen Binnenmarkt bedienten. Nur ver-
einzelt amerikanische Dampfspritzen fan-
den den Weg nach Europa.

Englische Dampfspritzenhersteller, lange
Zeit führend in Europa:
John Braithwaite & Cpt. John Ericsson,
Shand, Mason & Co., Merryweather & Sons
alle in London

Dampfspritzenhersteller in Deutschland:
Lausitzer Maschinenfabrik vormals
J. F. Petzold, als Nachfolger C.F. Busch
in Bautzen, Peter Joseph Beduwe in
Aachen, J. A. Maffei und Krauss & Co.
in München, Justus Christian Braun in
Nürnberg, Friedrich August und E.C.
Flader in Jöhstadt, Hermann Koebe in
Luckenwalde, Gustav Ewald in Küstrin,
Carl Metz in Heidelberg, Conrad Dietrich
Magirus in Ulm, Louis Tidov in Badenstedt,
August Hönig in Köln, G. A. Jauck in Leipzig,
Lange & Gehrkens in Altona-Hamburg,
Hannibal Moltrecht in Hamburg-Billwärder
und Hannover’schen Maschinenbau AG in
Linden-Hannover

Dampfspritzenhersteller in der Monarchie
Österreich-Ungarn:
Wilhelm Knaust, Franz Kernreuter,
Thumweld und Union in Wien, Konrad
Rosenbauer & Kneitschel in Linz, Baltzer
in Pest, R. Smekal in Prag und Czech
sowie Reginald Czermack in Teplitz

Es gab noch einige europäische Hersteller
wie, W.A. Bikkers in Rotterdamm, We-
yer & Richemond in Paris, Ludwigs-
bergs Maschinenbau-Actiengesellschaft
in Stockholm, Sistema Ing. Enrico Gio-
vanni in Turin usw. Doch diese haben
keine große, sondern allenfalls eine lo-
kale Rolle gespielt.
Von den Südtiroler Feuerwehr-Dampfsprit-
zen sind noch jene von Bozen, Klausen,
Mals und Meran erhalten geblieben. Diese
vier sollen in den nächsten Ausgaben der
Feuerwehrzeitung einzeln vorgestellt wer-
den da mit ihnen auch in unserem Land
die Motorisierung der Freiwilligen Feuer-
wehren Einzug gehalten hat. Den Anfang
bildet dabei die Dampfspritze der Freiwil-
ligen Feuerwehr Mals.



DIE FREIWILLIGE FEUERWEHR

Südtirols Feuerwehrzeitung 1/2019 31

Feuerwehrgeschichte

Sachgebiet Feuerwehrgeschichte und
Dokumentation

Die Arbeitsgruppe »Feuerwehrgeschichte
und Dokumentation« des Landesfeuer-
wehrverbandes Südtirol führt unterdessen
ihre Arbeiten zur Erhebung der Daten zum
Thema »Die Motorisierung der Feuerweh-
ren von 1964 bis heute« fort. Die Bezirke
Obervinschgau und Oberpustertal haben
die Datenerhebung bereits abgeschlos-
sen, in den Bezirken Bozen, Brixen/Ei-
sacktal, Wipptal/Sterzing, Unterpustertal
und Unterland ist man noch fleißig am Ar-
beiten. Die Grafik zeigt die derzeitige Situ-
ation. Somit ist bereits der Grundstock für
die Errichtung einer Datenbank gelegt, zu
der dann alle Feuerwehren und auch In-
teressierte Zugang erhalten sollen. Man ist
diesbezüglich auch in ständigem Kontakt
mit dem Sachbearbeiter für Feuerwehrge-
schichte des Landesfeuerwehrverbandes
Tirol, Herrn Manfred Liebentritt, um auch
die dortige Entwicklung auf diesem Gebiet
zu verfolgen und evtl. Synergien zu schaf-
fen bzw. darüber zu diskutieren, welche
Möglichkeiten es gibt, die gesammelten
Daten zugänglich zu machen. Was pas-
siert jetzt mit den erhobenen Daten und Bil-
dern? Nach Abschluss der Datenerhebung
(erste Phase) werden die eingegangenen
wertvollen Daten in einem Archiv gesam-
melt und in geeigneter Form für die Feu-
erwehren und die Öffentlichkeit zugäng-
lich gemacht.
Diese zweite, aufwändige Phase wird ei-
niges an Zeit in Anspruch nehmen, darum
ist etwas Geduld und Verständnis gefragt.
Schlussendlich soll ein nützliches Feuer-
wehrgeschichte-Archiv entstehen.
Das Sachgebiet Feuerwehrgeschichte ist
sehr umfangreich. Deshalb werden immer

noch interessierte Feuerwehrleute gesucht,
die an diesem Projekt mitarbeiten möch-
ten. Sie können sich gerne beim Landes-
feuerwehrverband melden, um weitere In-
formationen zu erhalten.
Um das Thema Feuerwehrgeschichte noch
attraktiver und interessanter zu gestalten

Motorisierung der Feuerwehren von 1964 bis heute

Stand der Datenerhebung

Datenerhebung abgeschlossen

Datenerhebung im Gange

Datenerhebung noch nicht gestartet
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Interessante Links:
• Österreichische Nationalbibliothek: https://www.onb.ac.at/
• Austrian Newspaper online: http://anno.onb.ac.at/
• Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum: https://www.tiroler-landesmuseen.at/page.cf-

m?vpath=haeuser/ferdinandeum/haus
• Landesbibliothek Dr. Friedrich Teßmann: http://www.tessmann.it/de/home.html
• Bilder italienischer Dampfspritzen: http://www.fiammeblu.it/thumbnails.php?album=5075

Hinweis: Dieser Artikel kann auch über die Internetseite des Landesfeuerwehrverbandes
(Rubrik »Feuerwehrgeschichte und Dokumentation«) heruntergeladen werden.

sind die Feuerwehren auch eingeladen der
Redaktion der Feuerwehrzeitung Berichte
oder Unterlagen sowie Abbildungen von his-
torisch interessanten Objekten zum Thema
»Die Motorisierung der Feuerwehren« in den
Bereichen Lösch- und Technischer Einsatz
(Dampfantrieb, Elektroantrieb, Verbren-
nungsmotor) und Wasserförderung (Damp-
fantrieb, Elektroantrieb, Verbrennungsmo-
tor, Wasserantrieb) zukommen zu lassen.

Quellen:
- »Entwicklung des Feuerwehrwesens« -

Historische Schriftenreihe des Oö. Lan-
des-Feuerwehrverbandes

- »Feuerwehren unter Dampf« von Man-
fred Gihl – Sutton Verlag 2011

- Archiv H. G. Müller
- Archiv Walter Zanon
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1894, 15 Jahre nach der Gründung, zählt
die Malser Feuerwehr nicht weniger als 92
aktive Mitglieder. Davon sind 3 Mann beim
Kommando, 24 Steiger, 29 Spritzenmän-
ner, 25 Schlauchmänner und 11 Ordnungs-
männer. Die Feuerwehr besitzt eine Saugs-
pritze, einen Hydrophor (Handpumpe),
einen Gerätekarren, einen Schlauchwa-
gen, 500 m Schlauch und anderes Ein-
satzmaterial. Mals hat zu dieser Zeit 950
Einwohner und zählt 160 Häuser.
1898 war das Jahr der Großanschaffungen.
Im April wurde von der Fa. Justus Chri-
stian Braun aus Nürnberg eine 1320 kg
schwere, zweirädrige Feuerwehrleiter, vor-
wiegend aus Holz in Verbindung mit Ei-
sen, angekauft. Im selben Jahr, nach ei-
ner intensiven Vorbereitungsphase, ist für
4.000 Gulden eine Dampfspritze ange-
schafft worden, hergestellt und geliefert
von der »Feuerwehrspritzen-Pumpen- und
Maschinenfabrik R. Czermack« Teplitz in
Böhmen (Tschechei).
Im fernen Jahr 1898 war diese Dampfspritze
das modernste Löschgerät. Der Ankauf
war nur möglich, weil der damalige Kom-

mandant Hermann Flora zum einen einen
großen Weitblick hatte und zum anderen
auch bereit war, Wechsel zu zeichnen und
so die nötige finanzielle Sicherheit zu ga-
rantieren. Die Tilgung der Raten, die mit
dem Ankauf einhergingen, erfolgte durch
die Kultivierung der so genannten Feuer-
wehrwiesen (Verkauf des Ertrages), welche
sich in der Spinaid befanden. Die Feuer-
wehr hat damals große Anstrengungen auf
sich genommen, um diese damals moderne
Dampfspritze anzukaufen. Neben jener in
Mals, stand in Innsbruck eine von Kraus
& Comp. München.
Die alte Malser Dampfspritze, die auch
heute immer noch funktionstüchtig wäre,
kam am 11.07.1902 zum ersten Mal zum
Einsatz. Damals kam es in Laatsch zu
einem Schadensereignis, bei welchem ein
Mitglied der Laatscher Wehr, Josef Paul-
michl, tödlich verunglückte.
1930 ist die Dampfspritze durch eine »Ber-
gomi« Motorspritze abgelöst worden; das
heißt, sie unterstützte noch im Notfall für
kurze Zeit die Motorspritze bis zu ihrer
endgültigen Stilllegung.

Aus der Feuerwehrstube

Die Dampfspritze beeindruckte selbst die
Amerikaner, die sich gegen Ende des Zwei-
ten Weltkrieges in Mals aufhielten.
Sie hatten vor, die Dampfspritze zu zer-
legen und als Souvenir mitzunehmen.
Dies konnte glücklicherweise verhindert
werden.
Als man im Jahre 1974 ein Tanklöschfahr-
zeug ankaufte, wäre der Inhaber der Firma
Rosenbauer an einem Tauschgeschäft in-
teressiert gewesen. Das Tanklöschfahr-
zeug des Typs Fiat TLF 3000 hätte er im
Tausch mit der antiken Dampfspritze der
Wehr kostenlos überlassen. Aber auch
diesmal siegte der Weitblick der Mal-
ser Feuerwehrmänner. Sie schlugen die-
sen Tauschhandel aus, sodass die antike
Dampfspritze nach wie vor im Besitz der
Malser Feuerwehr ist und ein seltenes
Beispiel für technischen Fortschritt, Weit-
blick und Zusammenhalt in der Mann-
schaft bleibt. Dampfspritzen dieser Bau-
art sind äußert selten erhalten geblieben.
Quellenangabe (Texte und Bilder):
Freiwillige Feuerwehr Mals
Peter Veith, Armin Plagg, Walter Zanon
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Auf einem vierrädrigen, blattgefederten
Fahrgestell ruhen folgende Elemente:
a) Kessel und dessen Armaturen (Feuer-

büchse, Schornstein, Bläser, 2 Wasser-
standgläser, Füllstutzen, Manometer,
Zwillingssicherheitsventil, Kontroll-
hähne, Fischdampfventil, Speiserück-
schlagventile, Ab- und Dampfzulei-
tungen, Dampföler, usw.)

b) Dampfantrieb und Pumpe bestehen
aus einer horizontaler Zwillingsma-
schine mit je 2 Dampf- und 2 horizon-
talen Pumpenzylindern. Die beiden
Dampfzylinder sind mit den Pumpen-
zylindern direkt durch 2 Maschinene-
lemente (Übertragungen) verbunden,
an welchen sich 2 Doppelzugstangen
befinden, die auf beiden Kurbeln, wel-

Die Dampfspritze der FF Mals

Hersteller: Feuerspritzen-Pumpen- und Maschinenfabrik R. Czermack, Teplitz in Böhmen
Art: Horizontale Zwillingsmaschine
Typ/Modell: Nicht bekannt, könnte ein Unikat sein.
Baujahr: 1898; Nr. 20;
Länge: 3,50 m; Breite: 1,54 m; Höhe: 2,30 m;
Dampfkessel: Stehender Schnellheizkessel – Kesseldruck: 7 ATM
Pumpenkolbendurchmesser: 100 mm – Hub: 200 mm
Pumpenleistung: 450 l/m, ca. je Pumpenzylinder bei 180 UpM = Gesamtleistung 900 l/m ca.
Saugeingang: 1
Druckausgänge: 2 (1 je Pumpe)
Besatzung: 3 Mann (Fuhrknecht, Heizer, Maschinist) + Gruppenführer

che zueinander im rechten Winkel ste-
hen, wirken. Durch 2 weitere Kurbeln,
welche sich zu beiden Seiten der Ma-
schine befinden, wird der Schieberme-
chanismus der Dampfeinströmung ge-
steuert und dadurch reguliert.

c) Speisewassertank mit 3 Kessel-Speise-
systemen (Handspeisepumpe, Maschi-
nenspeisepumpe, Injektor-Speisepumpe),
Saug- und Druckwindkessel, Wasser-
druckmanometer, verschiedene Funkti-
onsventile, usw.

d) Saugschläuche, Verteiler, Bedienwerk-
zeug, Kohleschaufel, Signalhorn, usw.

e) 1 Deichsel für ein Zweier-Pferdege-
spann, 2 Holz- und Kohlekästen, 1 Sitz-
bank für 2 Personen, Handbremse, 1
Werkzeugkasten und 2 Seiten-Laternen

NachjedemEinsatzmusstedieDampfspritze
gewartet werden:
• Ruß und Fettreste vom Schornstein (Ka-

min) entfernen.
• Schlacken und Kohlereste entfernen und

neu zum Zünden aufrichten *.
• Ölstände überprüfen, eventuell nach-

füllen.
• Schmieren der Maschinenteile.
• Metall- und Stahlteile von Oxide- und

Rostflecken reinigen und einfetten.
• Allgemeine äußerliche Reinigungs- und

Wartungsarbeiten, usw.
* Nach dieser genauen Kontrolle, die jedes
Mal zu geschehen hat, kann nun das Auf-
heizen beginnen. Hier sei bemerkt, dass das
Brennmaterial in nachstehend beschrie-
bener Reihenfolge eingelegt sein muss: Zu-
erst kommen trockene Hobelspäne locker
auf den Rost, worauf klein gemachtes, tro-
ckenes Holz netzförmig übereinandergelegt
wird. Nun kommen abermals einige Hobel-
späne darauf, zu denen schließlich einige
kleine Stücke guter Kohle gelegt werden.
Das Anzünden muss von unten am besten
mit einer Lunte geschehen. Nach dem Ver-
brennen der Hobelspäne und der kleinen
Holzstücken kann schon größeres Holz ein-
gelegt werden, und zwar so lange, bis sich
eine Spannung von 1 Atmosphäre zeigt.
Von da an ist dann mit Kohlen zu heizen.
Das sind die wichtigsten Aufgaben der ver-
antwortlichen Heizer und Maschinisten.
Bei einer einwandfreien Wartung sind sie in
der Lage, in einer ½ Stunde den Dampfkessel
auf einen Arbeitsdruck von 6 ATM zu brin-
gen. Periodisch mussten die Dampfspritze
bzw. der Dampfkessel einer amtlichen Prü-
fung unterzogen werden. Die letzte Prüfung
fand im Jahre 1939 statt.
Zum Schluss sei dem betroffenen Maschi-
nisten der gute Rat erteilt, bei allen seinen
Obliegenheiten und Pflichten mit kalter
Ruhe und peinlicher Reinlichkeit und Ge-
wissenhaftigkeit vorzugehen und sich sei-
ner Verantwortung stets eingedenk zu sein.
Quellenangabe (Texte und Bilder):
Freiwillige Feuerwehr Mals
Peter Veith, Armin Plagg, Walter Zanon

Feuerwehrgeschichte
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Czermack Reginald, geboren am 4. März
1847 in Prag, absolvierte nach der Handels-
schule ein Praktikum in einer Bank, in der
er als Sachbearbeiter für die Dampfmüh-
len in Prag zuständig war.
Er wurde für sein verdienstvolles Wirken
bei Organisationen und Vereinen, beson-
ders im Feuerwehrwesen, öfters geehrt
und ausgezeichnet. Unter anderem war er
auch Ehrenmitglied des Landesverbandes
der Deutsch-Tiroler Feuerwehren.
Am 1. Jänner 1867 ließ sich Czermack in
Teplitz nieder und mit 1. Jänner 1868 grün-
dete er eine Firma für technische Geräte,
die auch Feuerspritzen der amerikanischen
Fa. Douglas vermarktet hat. Um sich mit
der Feuerwehr besser auseinandersetzen
zu können, trat er am 3. Juni 1867 in die
Turnerfeuerwehr und im Oktober 1868 in
die Freiwilligen Feuerwehr Teplitz ein.
1869 eröffnete Czermack eine Montage-
werkstätte in der er Geräte zusammen-
baute. Die Teile wurden von inländischen
und deutschen Firmen bezogen. Einer
seiner Geschäftspartner war die 1860 ge-
gründete Firma August Flader in Jöhstadt
(Deutschland), die sich auf Feuerlöschge-
räte spezialisiert hatte.

Großes Aufsehen erregte Czermack am
29. September 1872 auf einer Tagung
der Freiwilligen Feuerwehren Nordwest-
böhmens in Karlsbad mit einem Hydro-
phor amerikanischer Provenienz, der, von
nur einem Mann bedient, in der Minute
490 Liter Wasser förderte.
In der Folge konnte sich Czermack ge-
gen namhafte Konkurrenten wie Lam-
mer (Prag), Smekal (Mähren), Magirus
(Ulm), Flader (Jöhstadt), Kernreuter und
Müller (beide Wien) durchsetzen. Beson-
ders gefragt waren Hydrophore, die über
das Kronland Böhmen hinaus, in der Mo-
narchie und sogar in Russland Absatz fan-
den. Trotz finanzieller und politischer Tu-
multe ist das Czermack’s Unternehmen
glücklicherweise nie in besondere Schwie-
rigkeiten geraten.
Inzwischen hatte Czermack in seinem
Betrieb die Produktion auf 289 verschie-
dene Feuerspritzen ausgeweitet. Erst um
die Jahrhundertwende dürfte Crzermack
im Vergleich mit anderen Erzeugern voll
in die Herstellung von Dampfpumpen ein-
gestiegen sein. Erst 1905 baute er eine
neue Dampfpumpenfabrik und hat seine
mechanische Schlauchfabrik vergrößert.

1907 war Czermack 60. Mit 61 ging er in den
Ruhestand. Seine Immobilien übereignete er
seinen Söhnen Ing. Reginald und Eric. Mit
seiner Frau Sophie ging er nach Wien. Im
Ruhestand wollte er sich der Verwirklichung
seiner Träume widmen. 1911/12 schwebte
ihm die Gründung eines internationalen Feu-
erwehrmuseums in Wien vor. Mit dem Aus-
bruch des Ersten Weltkrieges fand dieses
Vorhaben jedoch ein kompromissloses Ende.
Die Präsidenten der Feuerwehrverbände
der Monarchie, allen voran Reginald Czer-
mack, haben die stark dezimierten Freiwil-
ligen Feuerwehren dazu aufgerufen, gemäß
den Satzungen des Rettungsdienstes, auf
den Bahnhöfen die Betreuung der Solda-
ten zu übernehmen.
Am 3. März 1929 ist der Kaiserliche Rat,
Ehrenpräsident des Deutschen Feuerwehr-
vereins in Böhmen und Ehrenpräsident des
Österreichischen Reichsverbandes für das
Feuerwehr- und Rettungswesen, Reginald
Czermack, in Teplitz gestorben.
Quellenangabe (Texte und Bilder):
Hans Gilbert Müller
Historische Schriftenreihe
des Oö. Landes–Feuerwehrverbandes
Walter Zanon

Ein Pionier für das Feuerwehrwesen
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Im Jahre 1860 wurde in Bozen vom Turn-
lehrer Anton Schiestl der Turnverein ge-
gründet, aus dem 1863 die Turnerfeuer-
wehr hervorging. Leider löste sich diese
am 21. November 1870 wegen mangeln-
der Beteiligung auf und es blieb nur die alte
Löschanstalt der Zünfte zurück.
Zur effektiven Gründung der Freiwilligen Feu-
erwehr Bozen kam es dann am 17. Januar
1874 und wiederum war es Anton Schiestl,
der die Geschicke der Feuerwehr, und zwar
bis ins Jahr 1890, umsichtig leitete.
Die Feuerwehr erfreute sich großen Zulaufs
und bestand am 21. März 1900, dem Tag
ihrer Generalversammlung, aus 342 Mann,
die sich auf folgende Einheiten aufteilten:
Löschkommission, Kommando, Stab sowie
Steiger-, Schlauch-, Spritzen- und Schutz-
abteilung. Die Schutzabteilung setzte sich
aus der eigentlichen Schutzmannschaft und
der Feuerwehrkapelle (aus der die heutige
Musikkapelle Zwölfmalgreien hervorging) zu-
sammen. Zudem verfügte die Wehr über eine
eigene Sanitätskolonne und eine Truppe an

Werksleuten. Auch wenn die Einsätze von
damals mit den einfachsten Mitteln abge-
wickelt wurden, so verfügte die Freiwillige
Feuerwehr Bozen neben den damals gän-
gigen Löschrequisiten über eine Schubleiter
mit einer max. Höhe von 17 m und 80 cm
Breite, eine 3-teilige Sturmberger Schublei-
ter, eine 2-rädrige Nürnberger Patent-Balan-
ce-Leiter mit einer Gesamthöhe von 22 m,
Handkraftspritzen, eine Landfahrspritze,
eine kleine Wagenspritze (sog. Gymnasi-
alspritze), sowie einen Mannschafts- und
Rettungswagen und Hydranten.
Aufgrund des geringen Druckes der städ-
tischen Wasserleitung sowie des teilweise
schadhaften Zustandes bzw. der unge-
nügenden Leistungsfähigkeit der Hand-
kraftspritzen sah sich das Kommando der
Freiwilligen Feuerwehr Bozen gezwungen,
an die Neuanschaffung einer Dampfspritze
zu denken. Nach sorgfältiger Prüfung der
von ersten österreichischen und reichs-
deutschen Dampfspritzen-Fabriken einge-
holten Offerten wurde jenes der Firma Ju-

stus Christian Braun in Nürnberg, das alle
übrigen sowohl hinsichtlich Leistungsfähig-
keit der Maschine, als auch Preiswürdigkeit
bzw. Billigkeit übertraf, akzeptiert und diese
daher mit der Lieferung betraut. (Bozner
Nachrichten – 31. März 1903)
Die Auslieferung und Erprobung der neuen
Dampfspritze erfolgte am 15. Juni 1903 in
Gegenwart des Vertreters der Firma, Hr. M. Si-
cker und eines Monteurs des Unternehmens.

Die Bozner Feuerwehr

Die Dampfspritze anno 1903
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Am 25. Juni 1903 erfolgte anlässlich der
Frühjahrs-Schlussübung – durchgeführt
beim städtischen Waaghaus am Kornplatz
- die offizielle Inbetriebnahme der neuen
Dampfspritze. Zu dieser Übung erschienen
neben dem zahlreichen Publikum auch der
Bezirkshauptmann, der Herr Bürgermeister,
sowie Vertretungen der Nachbarwehren von
Gries, Zwölfmalgreien und St. Pauls. (Boz-
ner Nachrichten – 29. März 1904)
Die Anschaffungskosten der neuen
Dampfspritze beliefen sich auf 4800 Kro-
nen, die gänzlich durch Spenden der Spar-
kasse Bozen in den Jahren 1903, 1904 und
1905 abgedeckt wurden.
8. März 1907 1 Uhr nachts wurde das
Korps anlässlich eines in einem Ökonomie-
gebäude der Brauerei Vilpian ausgebro-
chenen Schadenfeuers alarmiert. Die unter
dem Kommando des Löschzugs-Komman-
danten Hrn. Reinstaller mit Dampfspritze
u. Rettungsleitern ausgerückte Mannschaft
wurde über Veranlassung des Hr. Brauerei-
besitzers mittels Separatzug an den Brand-
platz befördert, brauchte jedoch nicht mehr
in Tätigkeit zu treten, da das Feuer bereits
von der dortigen Ortsfeuerwehr lokalisiert
u. das Brandobjekt selbst ohnehin nicht
mehr zu retten war.« (Bozner Nachrich-
ten und Allgemeiner Anzeiger – Dienstag
16. April 1907)

18. Februar 1909, 2 Uhr
Früh, Dachbrand im Ho-
tel Mondschein in der Bin-
dergasse. Auch in diesem
Falle gelang es unserer
Feuerwehr, dank der guten
Ausrüstung u. der Unter-
stützung von Hausbewoh-
nern u. Gästen, das Feuer
in kurzer Zeit zu bewältigen
und dadurch angesichts
der sehr gefährlichen Situ-
ation unabsichtbares Un-
glück zu verhüten. (Bozner
Nachrichten 7.April 1909)
Am 28. Jänner 1917 wurde
das Bozner Feuerwehr-
kommando vom Stations-
kommando ersucht, die
Dampfspritze nach dem
»Stadlhof« bei Auer zu entsenden, woselbst
ein großes Feuer ausgebrochen sei. Der
Dampfspritzenzug wurde sofort alarmiert
und rückte unter Führung des Löschzug-
kommandanten Herrn Battisti zum Bahn-
hof aus, woselbst die Dampfspritze auf ei-
nen Lastenzug verladen und nach Auer
gebracht wurde. Von Auer fuhr die Spritze
mit Mannschaft nach dem Brandplatze ab.
Der »Stadlhof« ist bekanntlich eine Landes-
erziehungsanstalt für verwahrloste Knaben.

(Österreichische Verbands-Feuerwehr-Zei-
tung 1917)
1936 wurde die Dampfspritze der Freiwilligen
Feuerwehr Bozen durch die damalige Stadt-
regierung von Bozen an die »Amministrazi-
one Provinciale di Bolzano – Corpo Pompieri«
übergeben, die später dann in der Berufsfeu-
erwehr aufging. Heute befindet sich die alte
Dame im Gerätehaus der FF Bozen neben mo-
dernster Technik u. veranschaulicht den Be-
suchern die Einsatzmittel vergangener Zeiten.

Quellenangabe:
(Texte und Bilder)

- Archiv FF Bozen
- Bozner Nachrichten
- Österreichische
Verbands-Zeitung

- Stefan Ramoser
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Mit der Meistersprechung am 13. Fe-
bruar 1845 von Justus Christian
Braun (28. Februar 1814 – 18. Mai
1878), begann dessen Karriere als
Feuerlöschgerätefabrikant. Kurz da-
rauf, 1846 gründete der Rotgießmeis-
ter unter bescheidenen Anfängen
eine Gießerei- und Maschinenwerk-
statt in Nürnberg zur Herstellung
von Messinggusserzeugnissen al-
ler Art und Metallartikel, darunter
auch Glocken.
Bereits nach vier Jahren, also 1850,
hatte sich das Geschäft so sehr er-
weitert, dass eine Verlegung not-
wendig wurde, um die Massenpro-
duktion etwas wirtschaftlicher und
fabrikmäßiger betreiben zu können,
wobei gleichzeitig die Einrichtung für
den Kraftbetrieb, durch Anlage eines
Pferdegöpels erfolgte, um mit 1 PS
die benötigte Energie zu liefern. Im
Jahre 1857 schon musste der Pfer-
degöpel einer Dampfmaschine wei-
chen. Damit trat das Geschäft in die
Reihe der größeren Fabrikbetriebe.
Um 1860 begann eine Spezialisierung auf
Feuerlöschgeräte (Feuerspritzen), mit de-
nen Braun bald große Erfolge erzielte. Um
1868 ging er mehr und mehr zur Herstel-
lung von Handdruckspritzen über. Bereits
im selben Jahr konnte er auf dem Baye-
rischen Feuerwehrtag in Gunzenhausen
eine Feuerspritze vorführen, die wegen ih-
rer Handlichkeit und Zweckmäßigkeit all-
gemeine Anerkennung fand. Sie wurde
von Hand betrieben und war verfahrbar.
Bis 1911 wurden nachweislich mehr als
8.800 Spritzen gebaut. Justus Christian
Braun machte sich nämlich immer wieder
Gedanken über das Feuerlöschwesen im
Allgemeinem und über die vorhandenen
Feuerlöschgeräte im Besonderen.
Als die Räumlichkeiten wieder zu eng wur-
den, erwarb Justus Christian Braun außer-
halb der Altstadt im Stadtteil Gärten bei

Nürnberger Feuerlöschgeräte- und
Maschinenfabrik vorm. Justus Christian Braun AG

Wörth in der Wächterstraße ein Grundstück
mit 13.000 m2. Es entstand die »Nürnber-
ger Feuerlöschgeräte- und Maschinenfa-
brik vormals Justus Christian Braun«. Auf
dem Fabrikgelände fanden sich schließlich
eine Schlosserei, eine Schmiede mit 12 Feu-
ern und 2 Fallhämmern, eine Eisengieße-
rei mit 2 Kupolöfen, eine Metallgießerei mit
einem Ofen, eine Formerei, eine Schreine-
rei, eine Wagnerei, eine Lackiererei, Lager-
räume, Kessel- und Maschinenhaus sowie
kaufmännische und technische Büros. Der
Betrieb beschäftigte ca. 30 Angestellte und
ca. 300 Arbeiter.
Leider machte der Tod des Firmenträgers
J. C. Braun dem rastlosen Streben ein zu
frühes Ende. Die beiden Söhne Christian
Sigmund und Johann Friedrich Emanuel
übernahmen die Fabrik, die sie unter Hoch-
haltung der Prinzipien, nur das möglichst

Beste zu liefern, weiterführten.
1890 wurde das gewachsene Fa-
milienunternehmen »Nürnberger
Feuerlöschgeräte- und Maschi-
nenfabrik, vorm. Justus Christian
Braun«, in eine Aktiengesellschaft
umgewandelt.
Ab 1887 bot das Unternehmen
auch Dampfspritzen eigener Kon-
struktion an und seit 1896 emp-
fahl sich Braun mit Dampfspritzen
in verschiedenen Größen neues-
ter Konstruktion. Es folgten auch
Automobil-Dampfspritzen mit Ein-
radantrieb. Später lieferte Braun
Dampfspritzen auf Fahrgestellen
der Daimler-Motorenwerke (Mari-
enfelde) mit Radnaben-Elektromo-
toren eigener Fertigung. So wurde
auch Justus Christian Braun ein
erfolgreicher Dampfspritzenfabri-
kant, der für deutsche und aus-
ländische Feuerwehren um die 50
Stück gebaut haben dürfte, darun-
ter nur wenige selbstfahrende.
Ein Kuriosum war die dreirädrige

Dampfspritze, bei der eine Zweizylin-
der-Dampfmaschine das einzige Vorderrad
antrieb. Damit sollte eine leichtere Durch-
lenkbarkeit des Einzelrades (das aber dop-
pelte Breite besaß!) erreicht werden. Die
Feuerwehr Biebrich (bei Wiesbaden) erhielt
1904 dieses eigentümliche dampfautomo-
bile Dreirad. Bei einer wohl zu schnellen
Fahrt kippte es am 5. Januar 1910 beim
Einbiegen in die Rathausstraße um. Da-
bei wurden Passanten auf dem Gehweg
durch den ausströmenden Dampf erheb-
lich verletzt. Damals entstand das Spott-
lied »Die Biebricher Dampfspritz«, dessen
letzte Verse lauten: »Da sie zum Laufen ist
zu faul/Wird sie gezogen vom Gaul/Und die
Moral der Geschicht/So’n teuer Dampfspritz
braucht man nit«. Jedenfalls ließ man sie
im selben Jahr auf Vierradbetrieb und Be-
spannung umbauen.
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Die Feuerwehren berichten

Beim gemeinsamen Treffen des Sachge-
bietes Feuerwehrgeschichte und Dokumen-
tation mit den Nord- und Osttiroler Kollegen
am 24. Mai 2019 an unserer Landesfeuer-
wehrschule wurde der Vorschlag gemacht,
einen Lehrgang zum Thema »Feuerwehr-
geschichte« an der Landesfeuerwehrschule
Tirol zu organisieren. Am Donnerstag, 3. Ok-
tober 2019 war es schließlich soweit. Sechs
Sachbearbeiter aus Südtirol, darunter auch
Sachgebietsleiter BFP a. D. Walter Zanon,
haben sich in aller Frühe nach Telfs aufge-
macht, um an diesem Lehrgang teilzuneh-
men. Die insgesamt rund 30 Feuerwehr-
leute aus Nord-, Ost- und Südtirol erwartete
ein interessantes Programm. Zuvor hieß
Schulleiter OBR DI(FH) Georg Waldhart
alle Anwesenden herzlich willkommen und
zeigte sich über die enge Zusammenarbeit
auf dem Gebiet der Feuerwehrgeschichte
mit den Kollegen aus Südtirol sehr erfreut.
Der stellvertretende Direktor des Tiroler
Landesarchivs Dr. Christian Fornwagner
MAS informierte in seinem Vortrag über
die Aufgaben und Arbeiten des Landesar-
chivs und gab auch praktische Tipps für
die Suche nach historischen Unterlagen
in der umfangreichen Sammlung des Ar-

chivs. Martin Reiter, Marketingleiter der Ti-
roler Versicherung und selbst aktives Mit-
glied der Freiwilligen Feuerwehr Brixlegg,
sprach über die Quellensuche im Internet
und wies auf einige interessante Internet-
seiten hin, die manche historische Schätze
bergen. Nach dem gemeinsamen Mittages-
sen in der Mensa der Feuerwehrschule re-
ferierte die Verantwortliche der Restaurier-
werkstätte und Buchbinderei des Tiroler
Landesarchivs, Mag. Dr. Gertraud Zeindl,
über die richtige Behandlung von histo-
rischen Unterlagen und Objekten und gab
auch wichtige Hinweise über ihre fachge-
rechte Lagerung derselben. Abschließend
sprach MMag. Bernhard Mertelseder M. A.,

1892 ist die Herstellung von Leitern der Fa.
»Fischer & Stahl« von der Fa. »Justus Chri-
stian Braun« übernommen worden. Das Un-
ternehmen erhielt 1902 das Patent für die
Produktion von Balance-Drehleitern. 1898
erhielt die FF Mals eine 2-rädrige, 1320 kg
schwere J.C. Braun Patent-Balance-Leiter.
Dass unter den genannten Umständen der
Firma, neben dem materiellen Erfolg auch
sonst die verdienten Ehren zuteil wurden,
bezeugen die auf allen besuchten Ausstel-
lungen erhaltenen Auszeichnungen durch
erste Staatspreise, goldene Medaillen usw.,
deren Ausführung zu weit führen würde.
Zum 50-jährigen Bestehen feierte die Firma
den Ehrentag durch Freigabe des Tages,
Gewährung des vollen Lohnes und Vertei-
lung von Geldgeschenken an die Arbeiter
je nach Maßgabe der Dienstzeit. Eine wei-

tere sehr beträchtliche, Stiftung machte
die Firma dadurch, dass sie, in Anbetracht
des großen Absatzes ihrer Spritzen in Ba-
yern, dem Bayerischen Landes-Feuerwehr-
ausschuss für jeden der sieben Kreise des
rechtsrheinischen Bayerns je eine Spritze im
Preise von 1000 Mark zur Verfügung stellte,
welche an die am meisten bedürftige Feu-
erwehr schenkungsweise abgegeben wird.
Aus verschiedenen Gründen fanden zwi-
schen 1904 und 1919 Fusionen (mit be-
kannten Unternehmen wie: C.D. Magirus;
Gustav Ewald; I.G. Lieb; The Premier Cycle
CO.LTD;), Auflösungen, Gesellschafts- und
Firmennamen-Änderungen statt.
Aus der damaligen Nürnberger Feuerlösch-
geräte- und Maschinenfabrik vorm. Justus
Christian Braun AG, entstanden 1919 die
Fahrzeugfabriken Nürnberg und Ansbach

AG (Faun) und ab 1920 die »Faun – Werke
AG, ein sehr bedeutendes Unternehmen
für Spezialfahrzeuge.
Im Jahre 1995 feierte das Haus FAUN sein
150-jähriges Bestehen und berief sich so-
mit auf die Meistersprechung von Justus
Christian Braun am 13. Februar 1845 bzw.
auf die Eröffnung seiner Werkstatt im sel-
bigen Jahr.

Quellenangabe (Texte und Bilder):
- Chronik Feuerwehr Prunn,
- Wikipedia,
- »Feuerwehren unter Dampf« von

Manfred Gihl,
- Österreichische Nationalbibliothek.
- Stefan Ramoser
- Walter Zanon

Lehrgang »Feuerwehrgeschichte« an der LFS Tirol

wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut
für Geschichte und Ethnologie der Univer-
sität Innsbruck und Referent für das Chro-
nikwesen beim Tiroler Bildungsforum, über
die Grundzüge der Archivierung und Doku-
mentation und zeigte einige Beispiele auf,
wie auch mit einfachen Mitteln eine ana-
loge bzw. digitale Archivierung von Unter-
lagen möglich ist.
Mit der Übergabe der Teilnahmebestäti-
gungen endete gegen 17.00 Uhr diese in-
teressante Fortbildung an der Landesfeu-
erwehrschule Tirol.
Ein Dank an dieser Stelle nochmals an die
Landesfeuerwehrschule Tirol für die freund-
liche Aufnahme der Südtiroler Teilnehmer.
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